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Mıt diesem uch macht der bekannte Neutestamentler Hubert Franke-
mölle, se1it Jahrzehnten engagıerter und kompetenter eilnehmer
christlich-jüdischen Dıialog, eınen breıiteren Leserkreis MmMI1t den Arbeiten
bekannt, dıe 1n den etzten Jahren schon verschiedenen Stellen 1ın
Festschriften, Sammelbänden, Lexıika, Fachzeitschriften us publıziert
hat SO gewıinnt 111l leicht eınen UÜberblick ber seıne historıschen, e_
tischen, hermeneutischen und aktuellen Überlegungen, die sıch alle als Be1-
trage Zu christlich-jüdıschen Verhältnis verstehen. Insgesamt finden sıch
folgende Themenbereiche 1in eı größeren Abschnitten: (1) [)as Neue Tes-
(AMmMeNt 1m jüdıschen Horıizont lesen. Zu hermeneutischen Fragen; 2 Wıe
las Paulus die heiligen Schritten? @ß Verschiedene Leserperspektiven.
Eıne Grundthese des Buches, VO der ler ebenso ausgeht W1e auch
schon Fn seınen trüheren Schriften, besagt, A4aSSs die den ess1aAs Jesus
glaubenden Juden des Antangs zunächst 1Ur e1INE Rıchtung 1in der Vieltfalt
des damalıgen Judentums Darüber hinaus 1St 6S ıhm wichtig, A4aSSs
18858  - eım Judentum Z Zeıit Jesu nıcht 1NUur das pharisäisch-aramäische
Judentum der die Sadduzäer un: Zeloten denkt, die 1n den Evangelıen
ımmer wıeder erwähnt werden, sondern auch das hellenistische Juden-
LOHR; das schon se1ıt dem 5./4 Jahrhundert VOTL allem 1n Agypten ex1istierte
un 1n Alexandrıa mM1t Philosophen W1€e Philo (Ca 15 Chr. bıs
ChH£:) se1ne Blütezeıt hatte. Dort entstand auch 1n einem längeren Zeıtraum
die griechische Übersetzung der früheren jüdiıschen Schriften, die Christen
spater ‚Alte Testament“ geENANNL haben Die griechische Übersetzung
(„Septuagınta /L X X) wiıch nıcht ELE 1n mancher Hınsıcht VO dem hebrä-
isch-aramäischen Text ab, sondern enthielt auch viele Bücher, die 1n der he-
bräischen Bıbel nıcht tinden sınd, Tobıt, Judıth, Baruch, Weıisheit,
Sırach, und Makkabäer USW. IDDiese Schriften, die FA katholischen Ka-
110 gehören, wurden für das theologische Verständnis ftundamentaler
Grundwahrheiten W1e€e Gott, Schöpfung, Erlösung, Auterweckung zentral.
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S1e lassen sıch allein AUS der hebräisch-aramäischen Bıbel nıcht begründen.
Ebenso 1St dıie Logos-Theologie des Johannesevangelıums hne die Philo-
sophıe Phiılos aum verstehen. Die Geschichte beıider Sammlungen der
Bıbel 1n hebräischer und griechischer Sprache 1sSt für das Verständnıis aller
Bücher des Neuen Testaments, die Ja auch 1mM Orıgıinal 1in der griechischen
Sprache entstanden sind, unverzichtbar. Jesus selbst und se1ne Jünger lasen
die heilıgen Schriften ohl 1LUFr 1n hebräischen Schriftrollen, während die
Verfasser des Neuen Testaments sıch häufıig aut dıie HX aber insgesamt
ohl auf beide Fassungen stutzten. Dabej 1I1US$5 111a ımmer bedenken, 24SS
CS FA Zeıt Jesu un: des Paulus weder den endgültigen Kanon des Alten Tes

un ETST recht nıcht den des Neuen Testaments gab
Zum andern zeıgt Frankemö(lle j1er wiıeder eın differenziertes Methoden-
bewusstseın, das nıcht 1Ur der historisch-kritischen Methode ıhr Recht be-
lasst, sondern ımmer auch ach dem Adressatenbezug der utoren („Le-
serlenkung“) und der Rezeption be] den Adressaten tragt. Diese och nıcht

etablierten Perspektiven erweılısen sıch auch Jer als gute Verständnishil-
fen
Diese beiden Konstanten führen 1n dem vorliegenden Werk ınteressan-
ten Bestätigungen schon früher WONNCHCI Einsıichten. So betont Tran-
emöolle ımmer wıeder, 4SS die neutestamentlichen Theologien dıe der
Evangelisten, 1aber auch dıie des Paulus 1mM ONntext des Judentums des
Jahrhunderts Chr. stehen und nıcht schon christliche Theologıien sınd,
dıe siıch VO ıhrer jüdıschen TIradıtion haben Dieser Prozess der
Irennung Wr endgültig GFST: Jahrhunderte spater abgeschlossen.
Hıer sollen FLULI: och ein1ıge wenıge Themen ZENANNL werden, die breıt enNnt-
faltet werden un: sıch einıgermalsen Bibelkundige wenden: „Verhei-
Sung un Brfüllunge“, „Methodik und Hermeneutik“, „Vieltalt VO An-
tang “  an „Bund un Bünde 1mM Römerbrief“, „ Was me1lnt unıversale
Heıilsbedeutung Jesu Christiı 1m Römerbrief? „Luther, Paulus, Abraham

Beispiele leserorientierter Bibellektüre“, „JeSsus als Emmanuel für Juden
un!: Nıchtjuden“, „Neın ZUT Judenmission Ja ZA3 Dıialog mI1t den Ju-
den  C Insgesamt 1St das Buch VO Frankemölle W1e auch se1ın Gesamtwerk
CIM wichtiger Beitrag 1mM jüdısch-christlichen Gespräch.
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